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39  eLlOd1LOS, zeblich, UZ leicht erlernen '

Pius un die Choralreform
Anders als viele Firchliche Würdenträger hat Iiuseppe Sarto ange INn der Seelsor-
SC gewirkt. In en seinen Pfarren leistete auch musikalische Basisarbeilt, grün-
ete Ore, unltlerwılies die Gemeinden IM gregorianischen Gesang. Gerade weıil
Sarto miıt der Praxis der Kirchenmusik WAÄdiT, strehte CT, sobald IN der
Hierarchie aufgestiegen WAdr, einschlägige Reformen unterstuützt VoN seinem
Freund, Berater un G'Ghostwriter Angelo de Santı Spätestens Kongress VonNn
Arezzo 1882 hatte Sarto die VonN Solesmes ausgehende Gregorianik-Erneuerung
kennen gelernt; als aps etriebh SIEe dann für den SUNZECH römischen Ritus. Hin-
sichtlich der Umsetzung Wr eher Pragmaltiker; darum neigte dem Konzept
Joseph Pothiers Z der oft spätere (und leichter erreichbare) Fassungen der Me-
lodien bevorzugte. Dass Iuseppe Sarto Pius sich die singende Teilnahme
des Volkes bemühte, heruht auch auf pädagogischen 'Oolıven. Obwohl praktisch
ausgerichtet, hat doch den Gregorianischen Choral ein wenig ıdealisiert E{[W
WdS dessen Erlernbarkeit erı

Am 12.1903 richtete aps Pıus ardına Pıetro espighı, den ar der
ROom, das Schreiben ”I des1ıder10””, mıt dem i® das Motu ropr10 ITa le sollecıtudını“
(22:1 1:1905) auf dıe Dıiözese Rom anwendet. In dem Schreıiben erwähnt ß auch dıe VON

ıhm unterstutzte Choral-Reform, und War ın Zusammenhang mıiıt den theologıschen
dıen: Die Priesterkandıdaten sollen MUS1KaAlısc ausgebildet werden, besonders Im nach den
Quellen rekonstrulerten Gregorlianischen Choral . ZU anderen Zeıten kannte Ian den
Gregorianischen C'horal zume1lst 11UT In fehlerhaften, veränderten, verkürzten Büchern
och das SCHAUC und beständıge Studıum, dafür aufgewendet VoNn ausgezeıchneten und
hochverdıienten Männern der eılıgen Kunst, hat dıe ınge verändert. Der Gregorlanische
Choral, In beglückender Weise se1lıner ursprünglıchen Reinheıt wliederhergestellt, WIe
wiß VoN den Vätern überhefert wurde und sıch In den andschriıften der verschıiedenen
Kırchen iındet, erscheınt melod16ös, heblıich, Sanz leicht erlernen (dolce, facılıss1ı-

ad apprendere) und VON und unerwarteter Schönhelıt, dass wl dort, INan ihn
eingeführt hat, be1 den jungen Sängern sofort wahre Begeıisterung auslöste. Wır WUun-
schen aher, dass In en Kollegien und Semimnaren dieser erhabenen der uralte römI1-
sche Gesang wlieder eingeführt werde, der einst In UNscCcICH Kırchen und Basılıken erklang

]ccl
Bestrebungen ZUr Reform der Kirchenmusik seıt dem Jahrhundert

P Allgemein
Die VOT und unter 1US betriebene Kırchenmusikreform ist Von mehreren Faktoren D

ASS (1903/04) 3Z6; DIL Nr Übersetzungen in diıesem Artıkel Sstammen VO  —; mıir, WE
nıchts anderes angegeben ist
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DiIie äaltere Liturgische ewegung des Jahrhunderts betrachtete dıie klassısche mıt-
telalterliıche) Römıische Lıturgie als Gesamtkunstwerk und seizte sıch dafür e1n, S1e als
(Janze (hıinsıchtlıch BEXt. Rıtus, Raum, Musık) ollkommen felern. Diesem Ziel hatte
sıch auch dıe 833 NEeU gegründete( Solesmes verschrieben. DIie der alten römischen
Tradıtion entsprechenden Gesangbücher mMussten dıe önche anhand der Quellen erst
selbst Schaiien Damıt wurde Solesmes eınem Zentrum der Gregorianık-Forschung.

Seıt der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts wurde in Synoden europäilscher, nord- und
südamerıkanıscher Länder (für eutschlan:! ist besonders bedeutsam die Kölner Provınzılal-
synode VON SOWI1e be1 Katholıkentagen dıe Kırchenmusık und deren eIiorm e1-
1C  3 zentralen Thema.“ Weıthın behandelte 11n annlıche Fragen: dıe dem Gottesdienst
ANSCHICSSCHC us1 (offenbar oing CS zunächst dıe der usführung, nıcht be-
stimmte Komposıitions-Stile), dıe Sprache der Gesänge, dıe der Musıkınstrumente,
dıe ege des Gregorianıschen Chorals, das Mıtwiırken VoNn Frauen in Chören, dıe KIr-
chenmusıkalısche (Aus-)Bıldung des erus ıne bedeutsame innerhalb dieser Be-
strebungen pıelte der Cäcılıanısmus, der den lıturgischen eDrauc wI1e dıe der us1
stärker kırchliıchen Regeln unterwerftfen und SINCUCITIN wollte

Der Caciılianismus INn Italien
DiIie ıtalıenıschen Cäcıl1aner zunächst VoNn eutschlan: zumal VO X68 egründe-

ten Allgemeınen Deutschen Cäcılıen-Vereın beeıinflusst. Manche hatten den Cäcılı-
anısmus In Regensburg kennen gelernt, WwWI1Ie Guerrino Amellı (1848—1933), der mıt Franz

Wıtt (1834-1 888) und Franz Haber/ ! (1840—-1910) In Kontakt stand Andere hatten
der Regensburger Kirchenmusikschule studıert, etwa (HOovannı Tebaldın1ı (1864-1952)
und Lorenzo Perosı (1872-1956) 8} wurde dıe Zeıitschrı „Musıca Rıvısta lıtur-
S1Ca musıcale‘‘ gegründet. Ihr erster Schriftleiter. (querrino Amellt, betrieb auch dıe rrich-
tung eines Cäcılıenvereins; 88) konstitulerte sıch beım ersten ıtalıenıschen Kırchenmusık-

c 4Kongress In Maıiıland dıe ‚„„‚Generale Assoc1lazıone Italıana dı Cecılıa
eren Statuten stimmen 7 W al weıitgehend mıt denen des A übereın. Dennoch etizten

sıch dıe Italıener ıIn manchem VON den Deutschen ab Wıe diese wollten S1Ee dıe klassısche
Polyphonie wlieder beleben allerdings ohne ıIn erken den Stıil Palestrinas koO-
pieren. ” DiIie stärkste Dıfferenz zeıgte sıch In der tellung ZUT Gregorlanık. Während dıe
deutschen Vertreter des Cäcıl1anısmus der VON Franz Haber/ rediglerten Regensbur-
SCI Medicaea-Ausgabe festhielten, traten viele ıtahenısche ollegen für dıe äalteren Fassun-
SCH e1n, w1e S1e dıe1 Solesmes In iıhren Edıtionen verbreıtete 1eS AB Ärger nıcht DUr

des ACV, sondern auch der römıischen Rıtenkongregatıon, dıe ja dem Verlag Pustet S87()
e1in 30jährıges Druckprivileg für dıe Medicaea-Bücher erteılt©

Wichtig für dıe Choralreform-Bewegung wurde der Kirchenmusikkongress VoNn AÄATezzo
bıs 15 Sept (An ıhm nahm übrıgens auch 1useppe Sarto, damals Kanonikus

In Irevıso, teil.®) Obwohl ardına. Domen1co Bartolın1, der Präfekt der Rıtenkongregation,
eıne Gregorianık-Debatte verhındern wollte, votlerte der Kongress auf Betreıben

Auszüge aus den Beschlüssen: Romıiıta (1936) IO03=125
Vgl Gregur (1998) s9—96 109 (921 werden weıtere Personen genannt, dıe in Deutschland studier-
ten); Kurzbiographien be1 Baggılanı (2003) 127120736
azZu vgl Baggıanı (2003) AD
oneta Caglıo (1984) 286
SkerIis (2003)
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Amellıs dıe Medicaea. DIies hrte ZU Bruch mıt dem A  < DIe Rıtenkongrega-
tiıon erheß das „Romanorum pontificum sollıcıtudo“ (26.4.1883), In dem S1e dıe
Voten des Kongresses zurückwıies und dıe Regensburger Ausgabe verteidigte.

Eın weıteres bedeutsames Ere1ign1s ist dıe „Adunanza dı musıca sacra““ („Kırchenmusıkalı-
sche Versammlung‘‘), dıe auf Inıtlatıve der Zeılitschrı „Musıca Sacra“ bzw Von deren
Schriftleiter luseppe Gallıgnanı (1851-1923)' 4.9.1889 In Soave stattfand. Das Tref-
fen sollte dıe nlıegen des nach Amellıs Rückzug“ inaktıven Cäcılıen-Vereıins Ten
Auf Anraten Von Angelo de Santı (184/—-1922) bıldete sıch dort unter Vorsıtz VOoN (GJ1U-

Gallıgnanı der „„Comıitato ermanente DCI 11 decoro ed 11 PTOSTCSSO musıca
In Italıa“® (Ständıiges Komitee für ur und Fortschriutt der Kırchenmusık In Italıen).

Dessen Programm, ebenfalls VOI Angelo de Santı tormulhıert, welst ogrolße Ahnlichkeiten
mıt dem Motu Proprio 1US VoNn 903 auf.” Der Gregorianische Choral, e1 6S dort, se1

selnes hıstorıschen, lıturg1schen und musıkalıschen Wertes der Gesang der Kırche
schlechthin, Ja der einz1ıge Gesang, den S1Ee als den wahrhaft iıhren vorlegt und ın iıhren lıtur-
gischen Büchern vorschreıbt. Er ist deshalb dıie Von der Kırche selbst vorgelegte oberste
Norm der kırchlichen und lıturgischen us1 1m SInn; kann Ian wahrha9
dass jede andere VoNnNn In der Kırche zugelassenen oder geduldeten us1 eılıger
und lıturgischer Ist, Je mehr S1e sıch ıIn Verlauf, Eıngebung und Geschmack dem Gregorl1a-

<10nıschen Choral nähert

S Die vatiıkanischen Kirchenmusik-Richtlinien für talien un
Für dıe und Dıözese Rom schon In der ersten des 19 Jahrhunderts

mehrere einschlägige eform-Dekrete erschıenen. das 1824 ; In anderen Bıstümern
gab CS ahnlıche Richtlinien . Insofern SIınd dıe Regolamenti aus dem etzten Driıttel des 19
Jahrhunderts nıchts völlıg Neues. L11UT riıchten S1Ee sıch 1UN alle ıtalıenıschen Dıözesen.

Regolamento DPCr Ia Musica Sacra Vo 2&:Q 1884
Das Regolamento, 1m Gelste des Cäcıl1ıanısmus und mıt der Socı1eta dı eCI-

lıa erarbeıtet, wiıll, WI1e der Begleıtbrief dıe 1SCHOTEe sagl, Missbräuchen wehren, dıe sıch
ın den Kırchen Italıens eingeschlichen en

Kurzbiıographie be1 Bagglanı (2003)
uerrno Amellı WAar 1885 in dıe Abte1 Montecassıno eingetreten (Ordensname: Ambrog10).
Vorher hatte den S1ıtz der Assoc1l1azıone Santa Cecıılıa VOoNn Maıland nach Rom verlegt; dıie Le1i-
tung übernahm Innocenzo Pasqualı, Domhbherr und Sänger der appella Sıstına. Vgl oneta ( 9
g110 (1988) 324-326:; Gregur (1998) 120—122:; Baggıanı (2003) HHISY190
Vgl Gregur (1998) 124: Baggıanı (2003) O
tt1 ufficıalı (1890) DiIe zıtierte Stelle bringt auch Raınoldı (1996)

162
Auszüge be1 Romıuta (1936) vgl Gregur (1998) FE

Kardınal Pıetro Ostını für dıe Dıözesen Jesı, Osımo und Cingoli, (Kext bel
Raınoldi 459—461); Proviınzialsynode VON Ravenna, 1855 (Raıinoldi 486); Bıschof
Alessandro Angıoloni für die 1ÖöÖzese Urbino (Raınoldı 492—496). Sıehe uch den ber-
blick über kırchliche Erlässe, Inıtiatiıven einzelner Personen und oten der Katholıkentage be1

| 3 Baggılanı (2003)
Dıie Sıtuation schıldern Brandazza (1990); Baggıanı (2003) D  Un
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Allgemeine Normen für die INn den Kirchen erlaubte Un verbotene mehrstimmige Okal-
un Instrumentalmusik

Okal- und Instrumentalmusık sollen würdıg, ernst und fromm se1IN, dıe Gläubigen ZUT

Andacht stimmen (Art 1—2); eInZ1Ig Lateın ist als Sprache der Gesänge zugelassen; dıe
lexte sollen AUS der Liturgıie, den Hymnen VON Thomas und anderen Kırchenlehrern, über-
heferten kırchliıchen Hymnen und Gebeten tammen (Art verboten ist jede usı wel-
che dıe Zuhörer VON der eılıgen andlung blenkt (Art
FE Besondere Verbote bezüglich des Gesanges In der Kirche

Vokalmusık mıt Anklängen pernhaftes und Profanes. Caballetten, Cavatınen,
Rezıtatıve, ist verboten: rlaubt Sınd Solı, Duette. Jerzette akralen Charakters (Art
us1ı mıt verändertem, verstümmeltem., oft wliederholtem, unverständlichem ext ist
verboten (Art Die Ordinarıumsgesänge dürfen nıcht In einzelne aufgeteılt WCOCI-

den, Mess- und Offizıumsgesänge dürfen nıcht ausgelassen oder überstürzt vorgefiragen
werden;: Orgelmusık anstelle VOoN Zwischengesängen, Offertorium und Commun10 wiırd
gedulde (Art Mehrstimmigkeıt und Gregorlanischer Choral dürfen nıcht gemischt
werden, us  MC sınd 11UT die Turba-Stellen in den Passıonen (Art 8) Der Gesang
darf jedenfalls In der ege dıe lıturgıschen Feiıern nıcht über dıe dafür vorgesehenen
(Girenzen (Miıttag für dıe Messe., eiıne nach Sonnenuntergang für dıe Vesper)
ausdehnen (Art Bestimmte Praktıken werden Tu altfektierter eDrauCc der
Stimme, geräuschvolles Taktschlagen und laute Anweısungen dıe Miıtwirkenden, dem
ar den Rücken en, Schwätzen., überhaupt unpassendes Benehmen (Art 10)
EL Besondere Verbote bezüglich der rgel- un Instrumentalmusik INn der Kirche

Jede usS1 dıe Oper und anz erinnert, ist verboten (genannt werden: (0)  a, alzer,
azurka, Menwuett, ondo, Schottisch. Varsovıenne, Galopp, Contretanz, Lıtauer), ebenso
profane Stücke w1e Nationalhymnen, Volkslieder,. Liebes- und Scherzlheder, Romanzen
(Art 11) Lärmende (Tamburın, oroße ITrommel, Becken) und Gaukler-Instrumente werden
verboten, ebenso Cembalo|[!| und Klavıer 1rompeten, Flöten, Pauken le1ıben
ihres bıblıschen Gebrauchs erlaubt, sofern 19802081 S1e gemäßigt spielt, besonders beım JIan-
tum CI SO (Art 12) Orgel-Improvısatıon soll den Regeln der Kunst entsprechen SOWIEe dıe
Frömmigkeıt und ammlung fördern (Art 13) Anweısungen für dıe Vertonung VoN Gilor1ia
und re‘ Das Gilorıia darf nıcht In einzelne, HUTE Solı getrennte aufgeteılt WCCI-

den: das TE IMNUSS, auch WE 6S mehrstimmıg und mıt Instrumenten ausgeführt Wiırd,
e1in zusammenhängendes (Janzes bılden Solı und Duette 1m pernstı und mıt forcıerter
Stimme sınd verboten. Der ext INUuUSss dıe orıginale Reihenfolge beıbehalten (Art 14)

Mahnahmen musikalische Missbräuche INn der Kirche
Jede Kırche soll eın Verzeıichnis mıt passendem Gesangs- und Orgelmusık-Repertoire ha-

ben, das der Mailänder Assoc1ı1azıone dı Cecılıa das TeE1LC 1U e1in Vorschlag ist;
andere er sınd, WE der Ortsordinarius zustimmt. nıcht ausgeschlossen (Art 15) In
jeder Kırche soll der Maıländer „Catalogo Generale dı Musıca Sacra“ vorhanden se1n oder
eın entsprechendes Verzeıichnıis aus einem anderen Verlag:; auch dıes gılt 1im Sınn eines
Vorschlags, nıcht exklusıv (Art 16) Andere, ungedruckte us1 ist erlaubt, sofern S1e

dıe dıözesane Cäcilien-Kommuission gepru hat (Art 17) Nur solche Kıirchenmusık
ist zugelassen, dıe im dıözesanen Repertoire- Verzeichnıs steht mıt Unterschrıift, Stempel
und Sichtvermerk der Kommissıon und ihres Leıters (des Dıözesanınspektors). Kommissı-
onsmiıtglıeder können auch Kontrollen vornehmen (Art 18) Organısten und (/hOFr-
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leıter sollen VOT allem us1 des Repertoire- Verzeichnisses pflegen, dürfen aber auch NCUC,
den Normen entsprechende er hınzufügen (Art 19) Pfarrer und Kırchenrektoren SInd
für dıie ecaC  ng des VO der Kommıissıon erstellten Repertoire- Verzeichnisses verant-
wortlich Dieses wırd künftıg NCUC ı1te erweıtert werden (Art 20) DiIie Kommıissıonen
können AaUus eistlıchen und nıchtgeweılhten Fachleuten bestehen: der Dıözesan-Inspektor
ist immer Priester (Art 21)

Direktiven EFE E Verbesserung der Zukunft der Kirchenmusik un ihrer Ausbildungsstät-
fen

DiIie Ortsordinarıen sollen iın kırchliıchen Instituten und Semımnaren chulen für mehrstim-
mıgen Gesang errichten bzw ausbauen. In wichtigen Zentren sollen eigene Kırchenmusık-
chulen gegründe werden (Art 22) Das Regolamento ergeht alle ıtalıenıschen Bıschö-
fe: diese teılen CS dem erus, den Organısten und Chorleıtern iıhrer Dıiözese mıt; Gs soll
auch ıIn der ähe des Orgelpultes jeder Kırche angeschlagen werden. Es trıtt eınen Monat
nach der Verlautbarung Er den Bıschof ıIn Kraft (Art 23)

Der Tenor des Dokuments ist eher negatıv abgrenzend. Es geht dıie Angemessenheıt
der usführung und des Repertoires bıs hın dessen Kontrolle Gerade dıe detaılherten
Verbote zeigen drastısch, In welchem Zustand dıe Kırchenmusık ıIn talıen sıch befand!
Dennoch vertrıtt das Regolamento eın Stilıdeal Und Der Gregorlianische Choral kommt

gut WI1Ie nıcht VOL.

Regolamento DCr Ia Musica Sacra Vo

Der Erlass VOIN 1894, der das ältere Regolamento ersetzt, ist kürzer als dieses und lıbera-
ler, VOT em Was dıe Überwachung der Kırchenmusık erı Dies 16g ohl daran, dass
der MC Präfekt der Rıtenkongregatıon, aradaına (jaetano Aloısı Masella, VO strengen
Cäcıl1anısmus wen1g 1e Dennoch werden hıer anders als 884 der Gregorianische
Choral und dıe Vokalpolyphonıe des 16 Jahrhunderts hervorgehoben.
Erster Teil. Allgemeine Normen für die INn der Liturgie gebrauchte USL

99- Jede mustıkalısche Komposıtıion, welche sich nach dem Gelst der heilıgen Handlung rich-
teL, dıe S1e begleıtet, indem Ss1e u dem ınn des Rıtus und der W orte entspricht, bewegt dıe
Gläubigen ZUT Andacht und ist darum des Gotteshauses würdıg.

Solcherart ist der Gregorianische Choral, den dıe Kırche als wahrhaft ihren betrachtet und
den S1e deshalb iın den VO  m} ihr approbıierten lıturgıschen Büchern verwendet.

uch der polyphone WIe der chromatısche Gesang, sofern S1E mıt den ben genannten F1-
genschaften ausgestattet sınd, können den heilıgen Handlungen PassCHh.

In der Polyphonie wırd als des Gotteshauses besonders würdıg die Musık VOINl Pıer Lu1g1 da
Palestrina und se1lıner Nachahmer anerkannt; WI1Ie für dıe chromatische Musık jene als des Got-
tesdienstes würdig anerkannt wiırd, dıe bıs In UNSCIC Tage uns VO  am renommıerten Meıstern der VOI-
schıedenen ıtalıenıschen und ausländıschen Schulen überhefert ist, besonders VON den römıischen
Meıstern, deren Werke VOoN der zuständıgen Autorıtät oft als wahrhaft heıilıg gelobt wurden.

Da bekanntlıch eın mehrstimmı1ges Musıkwerk, selbst das este; durch schlechte Ausfüh-
rung UNANSCIHNCSSCH werden kann, verwende InNan In einem solchen Fall be1 den streng lıturgischen
Feliern den Gregorlanıschen Choral.“
Die Orgelmusık soll der Kıgenart des Instruments entsprechen, dıe Begleıtung den Ge-

Salıs stützen, nıcht ihn unterdrücken; Vor- und Zwischenspiele sollen den sakralen Charak-
ter wahren und dem Sınn der andlung entsprechen (Art Die Sprache der Gesänge In

Vgl Gregur (1998) LA
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der fejerlıchen Lıiturgie ist Lateın, Quellen der Jlexte 1bel, Liturgie: kirchlich approbierte
Hymnen und Gebete (Art Für Gesänge anderer Felern ist dıe Volkssprache zugelassen;
der exfi soll AaUuUs frommen, approbierten erken tammen (Art Profane, besonders
opernhafte us1 ist verboten (Art ebenso Gesänge mıt fehlendem, sinnentstellendem
oder oft wıederholtem ext (Art 10) SOWIe dıe Auftejlung VoNn Gesängen ın mehrere

(Art E Orgel-Improvısationen mussen den Regeln der Kunst entsprechen SOWIEe
Frömmigkeıt und ammlung der Gläubigen sıchern (Art 12)
/welılter Teil Instruktion ZUF Förderung des Kirchenmusik-Studiums un ZU. Ausmerzen
Von Missbräuchen

DIie 1SCHNOTIe mMuUSsSenN dıe Kıirchenmusık besonders überwachen:; als rtrund dafür wırd D,
nannt, dass dıe Musıca Teıl der Liturgie se1 Miıtwirkung VOoN Laılen ist un der
Kontrolle der Ortsordinarıen zugelassen. Vereıine und Kongresse brauchen dıie Genehmiti-
SuNg der zuständıgen Autorıtät, Kırchenmusik-Zeıtschrıften das bischöfliche Imprimatur.
Jede Dıskussıion über dıe Bestimmungen des Regolamento ist verboten, über andere kır-
chenmusıkalıische Themen erlaubt, sofern dıe 1e gewahrt bleıibt und nıemand sıch als
eıster oder Rıchter aufspielt (Art 1)

Dıiıe Ortsordinarıen sollen dafür SOT£SCH, dass dıe Priesterkandıdaten pflichtgemä den
Gregorlanıschen Choral studıeren. DDas Studıium anderer us1 wırd iıhnen nıcht auferlegt,
doch WeT bereıts über Kenntnisse oder besondere egabung verfügt, soll sıch weıterbıilden
dürfen (Art H DiIie Ordınarıen en Pfarrer und Kırchenrektoren überwachen auch
unfter Anwendung kanonıscher trafen dass S1e nıcht dem Regolamento wıdersprechende
us1 In den Kırchen zulassen (Art IIL) Andere einschlägıge Dokumente sınd mıt dıesem
Regolamento außer Kraft gesetzt (Art IV)

Iuseppe Sarto Pius (1835—-1914) prominenter Förderer der kırchenmusti-
kalischen Erneuerung

Begabung un Interesse

1useppe Sarto War musıkalısch begabt; ın seinem He1i1matort Rıese gehörte CSr dem Kna-
enchor Musıiıkunterricht rhielt AT HEG den ab 845 ıIn Rıese tätıgen ar Pıetro
aCuzzı (1819-1902), der auch den Kirchenchor der arre eıtete. Jacuzzı wurde später
Regens des Priestersemimnars VOI Trev1iso (1859-1 836 7), 885 Generalvıkar. Er hatte sıch
früh der ıtalıenıschen Cäcıiılıanıschen ewegung angeschlossen und nahm Kırchenmu-
sıkkongressen teil./

Miıt Jacuzzı 16 Sarto ın Kontakt Dass el auch musıkalısches Interesse VCI-

band, zeıgt eIiW. eın neT: den G1 aus dem Priesterseminar VON ua Jacuzzı
90 1.1853 sandte: „Dieser Jlage habe ich gerade dıe Abschrıiuft der Messe eendigt, dıe ich
nen letztesmal versprochen habe Und eben biletet sıch eiıne günstige Gelegenheıit, Ss1e
nen senden. Es hat keınen Sınn, nen Jetzt dıe Schönheıten, dıe S1e enthält, ange
beschreıiben S1e werden S1e erkennen, sobald S1e dıe ersten Blätter entfalten. ollten S1e
noch andere us1ı wünschen, dann schreıiben S1ıe mıIr, Don Pıetro. ]cc16

1useppe Sarto versuchte sıch auch 1Im Komponieren. In der Semimarbıibliothek VoNn Ve-
nedig jeg ein Konvolut mıt 15 kurzen Vokalstücken für die Karwoche, dıe Sarto vermut-

| 5 Vgl Bortolato 2007b); Marchesan (1905) 76—78; Hayburn (1979) 195—249
16 Vıan (1960) 16f; Faksimıile: Marchesan (1905) 81
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ıch während der Semimnarzeıt In ua (1850—1856) verfasst hat; S1€e Ssınd dılettantısch C
macht, aber ZCUSCH VON Talent

An all seinen Pfarr-Stellen kümmerte sıch Sarto den Gesang, gründete cholen und
ore Als Bıischof VON an (1884-1893) unterrichtete il selbst Priestersemminar
ogmatık, Moraltheologıe und Gregorlanischen Choral DiIie Choralschola der Kathedrale
und deren Leıter ntheß 1: und EerTrSeEeIz Ss1e Hre dıe des Semimnars. DIe Artıkel Angelo de
Santıs ZUT Erneuerung der Kırchenmusık, dıe se1t 887 In der „Cıvılta Cattolica“ erschle-
NCNH, las (: mıt ogroßem Interesse. Bald wurde Sarto eıner „ Vertrauensperson der eiOTr-
18819866 19

Reform-Maßhnahmen: Diözesansynode (1556) unHirtenbrief(595)
Für 888 berief CT In Mantua eıne Dıiözesansynode e1in. Mehrere tellen der Dekrete ent-

halten Aussagen ZUT Kırchenmusık. Das römische Regolamento VOIN 884 wırd einge-
schärft, doch sınd dıe Bestimmungen Dıie Semimnarıisten sollen eıne gediegene
lıturgische und mustıkalısche Ausbıldung erhalten; Musıkkapellen dürfen be1 Prozessionen
nıcht mıtwiırken; in den Kırchen soll der Gregorlanische Choral gefördert, Musıkınstrumen-

außer der rge ausgeschlossen werden: Frauen ist dıe Miıtwirkung ın Chor und Orches-
ter verboten.“”

Als Antwort auf eiıne Umfrage der Ritenkongregation sandte Sarto 1mM August 893 eın
ausführlıches Gutachten über dıe Kirchenmusık eın (Davon wiıird dıe Rede se1n.)

In Venedıig veröffentliıchte Sarto 1.5.1895 eınen Hırtenbrief über dıe Kıirchenmusık.
/7u Begınn nenn dre1 Eigenschaften der Kıirchenmusık (Heılıgkeıit, Güte der Form, Un1-
versalıtät) und obt dıe Zzwel Musık-Stile, den Gregorlanischen Choral und dıe Vokalpoly-
phonı1e des 16 Jahrhunderts, In denen diese verwirklıcht S1nd. Vom Gregorlanıschen Choral
sagt w

„Und dıe Kırche vermochte ıne zweıtache VOoNnNn Musık schaffen und vorzulegen. dıe voll-
kommen den reı ben genannten E1igenschaften der Musıca entspricht.
Dıe erste ist der 1m ınn lıturgische Gesang, der Gregorlanische Choral Der
Gesang, der SA der Heiligkeit se1ınes Ursprungs und se1iner Formen der einz1ge Ist, den dıe K
che als den wahrhaft ihrıgen festlegt und den Ss1e deshalb als einzıgen in ihre lıturgischen Bücher
aufnımmt und vorschreı1bt; als Kunstwerk COosa d’arte) hat die tiefe Bewunderung aller g..
lehrten Musık-Experten hervorgerufen und ruft S1e immer noch hervor. Und steht sehr über
jedem prıvaten natiıonalen Geschmack, dass alle Welt ıhn als wahrhaft allgemeine Musık auf-
nahm und ıhn immer noch aufnımmt. Denn bıetet, obwohl nıcht VON Rhythmus und akt
terstuützt ist, den unvoreingenommenen Klugen einen Charakter der Größe, armonı1e voll Vvon NAOF-
nehmheıt und ıne fruchtbare Vielfalt VOIl Affekten iın derselben Wıederholung der Melodie, welche
vollkommen den Gefühlen der atur entspricht.  ccd]
Danach verurteılt OT: den damals gängıgen pernstı und Sch1ılde £€1 ausführlıch den

aktuellen Zustand der Kırchenmusık. An mehreren tellen ezieht ST sıch auf das Regola-
mentoO VON 894 und o1bt Schlhellıic ber dieses hinausgehen zehn konkrete
Anordnungen und fünf Durchführungs-Direktiven.

7 Vgl Bortolato 2007b) Das Faksımıile eines „Pange lıngua” bringt Marchesan (1905) 425, hält
ber bloß für ıne VOIl Sarto angefertigte KopIe, w1e dıe Bıldlegende ze1gt: „Pange lingua. Ab-

schriıft des Klerikers Sarto 1im Seminar VoNn Padua.““
| S Dal-Gal (1952) 23A10 Bortolato 2007a).

Baggıanı (2003)
Constitutiones (1888) x /.99.100.101
BIE Nr



Pius un die Choralreform 1E

Von den zehn Anordnungen (dıe weıthın dem späateren Motu propr10 ähneln) beziehen
sıch dıe zweıte und drıtte auf den Gregorlanıschen Choral

„2 BeIl der Feıier der Vesper I1NUSS 11L1all sıch dıe Norm des Caeremoniale EpIiscoporum halten,
das für die Psalmodie Gregorlianıischen Choral vorschreı1bt, für den Hymnus mehrstimmiıge Musık
erlaubt. och wırd schön se1n, besonders Del orößeren Feierlichkeıiten, den Gregorlanischen (2h6:
ral des Chores mıt den sogenannten falsibordoni abwechseln lassen.

Die Antıphonen der Vesper mussen In dem ihnen eigenen Gregorianischen Choral V  T  IX  n
werden. Sollten S1e doch mehrstimmi1g CSUNSCH werden, dann dürfen S1e nıe Form und Umfang
eıner Motette der eıner Kantate haben.“
er vierte der füntf Hınweise ZUr Durchführung oreıift dıe Aussage des Regolamento VON

894 auf, CS sSe1 besser, Gregorianischen Choral singen, als mehrstimmıge us1
SchliecC auszuführen.“  3 AÄhnlich WIe im Schreıiben 1US VO 12.1903 (Nr und 27}
zeıgt sich hıer eıne SEWISSE Naıvıtät, W ds dıe Erlernbarke1 des Gregorlanischen Chorals
ME

ırgends erwähnt das Hırtenschreıiben dıe Restauratıon des Chorals oder eıne 1ICUC

des Choralsıngens. Dass Sarto sıch schon er dafür interessIierte, ze1gt nıcht 1Ur seıne
Te1ılnahme Kongress VON Arezzo 1882, sondern auch eın TIe VO 1.7.1894 an

Perosı, als diıeser eınen Studienaufenthalt In Solesmes verbrachte:
.„Lieber Lorenzo!
Ich bın Dır wiıirklıch dankbar für Deın Gedenken, und freut mich sehr, ass Du die erste Etappe
Deıiner Reise he1l erreicht hast Schon die einfache Beschreibung der Vesper, die Du diese ehrwür-
1gen Mönche sıngen hörtest, hat ın mIır den Wunsch wachsen lassen, das Lob des Herrn möge uch
In Italıen auf ähnlıche Weise erklingen. Es wırd ıne langwierige Angelegenheıt se1n; aber ich hof-
I6 nıcht VOI dıesem (JenNuss sterben.

Angelo de Santı Moaotor der Reform
Dıe allgemeıne Kirchenmusikreform und dıe Restitution des Chorals nach alteren Quellen

hat Pıus weder als Einzelner geleistet noch alleın betrieben, auch WENN 6S ın kurlalen
Erlässen dargestellt wIrd. Mehrere ersonen wırkten zusammen © A darunter Guerrino
Amellı (1848—1933 erster Präsiıdent der Generale Assoc1i1azıone Italıana dı GCecıla;
erster Schriftleiter der „Musıca Sacra); 1useppe Gallıgnanı (1851—1923; G}
Schriftleiter der „Musıca Sacra”; 0=] Vorsitzender des (omıitato permanente PDCI la
Musıca In Italıa); Gilovannı Tebaldını (1864—-1952; Redakteur der „Musıca Sacra”;
LO B 94 Leıter der Schola Cantorum und 7 weıter Kapellmeıister Dom VO  a} enedig):
Lorenzo Perosı (1872—-1956; 894 Domkapellmeister in Venedig, 598 Leıter der Capella
Sıistina; VON 1useppe Sarto und de Santı sehr geförde und mıt beıden befreundet); arlo
espigh1 (F 1947*': VOoN ardına Pıetro Respighi, päpstlıcher Zeremonıiär, 902 mıt

DL Nr LAr Diıese Anweısungen entsprechen sinngemäß Nr. 11 a) und d) des Motu propr10 Von

1903
23 DIL Nr.

Nr. des Motu propri0 empfiehlt, uch kleineren und Landkıirchen Choralscholen
errichten.

25 Vıan (1960) 156
Sıehe dazu dıe Kurzbiographien be1 Bagglanı (2003) E me 140 (Tebaldını). 134f (de San-
t1) 136 (Perosı) SOWI1e http://www.tebaldinı.ıt/rapporti.htm (30.4.2009); http://www.tebaldinı.1t/
luoghi/parma.htm (zu Gallıgnani).

27 Das Geburtsjahr konnte ich nıcht herausfinden.
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de Santı egründer der Zeılitschrift „Rassegna Gregoriana  4c28) Angelo de Santı SJ Z

Vorkämpfer für die Erneuerung der Kirchenmusik

De Santı WAar der eigentliche Motor der Reformen Er stammt AUS Triest. 863 trat C: in
den Jesuitenorden eın ach tudıen In Italıen, Österreich und Frankreıich 877 ZU Pries-
ter gewelıht, wurde DE Musıklehrer Semiminar VOIl Zara; nachdem E: 883 Gjuerrino Amellı
kennen gelernt hatte, begann Cr sıch mıt Kırchenmusık befassen. 88 / kam CI auf
unsch e0OSs 38R In dıe Schriftleitung der „Cıvılta Cattolica”: GF sollte dort über kırchen-
musıkalısche Fragen publızıeren und dıe Edıtio Medicaea verteidigen. 7Zwischen Julı
86/ und November 897 veröffentlichte DE eiıne Artıkelserie YABUE eIorm der Kırchenmur-
sık: unter dem Pseudonym ‚„„Gregorius” chrıeb CI Beıträge für dıie (ıtalıenısche) Zeıitschrı
„Musıca Sacra‘”. De Santı ehrte außerdem regorlanı französiıschen und vatıkanı-
schen Seminar In Rom zunächst WOo Aaus Gehorsam) nach der Edıtıo Medicaea.“”

Be1l der 49 1889 auf Inıtatıve der Zeitschrı „Musıca Sacra‘ bzw dessen Schriftle1-
ters luseppe Gallıgnanı In Soave abgehaltenen „Kirchenmusıkalıschen Versammlung“
übertrug Ian Angelo de Santı den Vorsıitz. Das VOoN ıhm verfasste „Programma generale dı
azıone del Comıitato Permanente PCI la musıca ın Itahlıa“ nımmt wI1Ie oben erwähnt
In Vıelem das spätere Motu propri10 Pıus’ Jra le sollecıtudını“

Im Jänner S90 begegnete de Santı den Solesmenser Mönchen Tre Mocquereau und
Fernand Cabrol anlässlıch ıhres Rom-Besuchs.” DIies veränderte de Santıs Auffassung VO

31 und ZW arChoral gründlıc Pıerre om pricht VO eiıner ‚„„Convers1o0n gregorienne
nıcht NUTr Hrc Fachdıskussionen, sondern mehr noch urc Beıspiele. Auf Eınladung de
Santıs erarbeıtete Mocquereau mıt eiıner Schola des französıschen Seminars (der sıch dann
der Chorleıter des Germanıcums anschloss) mehrere Jlage 1INdUurc ogregorlanısche Gesänge
gemä den usgaben und der Methode VOI Solesmes und sS1e 1n Gottesdiensten auf.
eıther trat de Santı für diese Edıtionen und dıe entsprechende Singprax1s e1n: auch VOI-

suchte ß immer wıeder, beim eılıgen zugunsten VOoN Solesmes (und damıt dıe
Regensburger Medicaea-Ausgabe intervenleren. Leo 11L 1e3 ZW ar der Forschung hre
Freıiheıt, aber dıe oIllzıellen Choralbücher blıeben dıe VoNn Regensburg.

Zum 00-Jahr-Jubiläum des Amtsantrıtts aps Gregors fand 5.3.1891 In der röml1-
schen Kırche Marta}eine Festakademıie STA} De Santı referierte über „Gregor, Leo 881

28 Wiıchtig für die Choralforschung siınd se1ıne Publıkationen, In denen nachwelst, dass dıe Edıtıo
medicaea der verbreıiteten Ansıcht nıcht auf Palestrina zurückgeht: Carlo Respighı,
(110Vvannı Pier ulgl da Palestrina '"emendazione del Graduale Romano. Rom Desclee efe-
vre 1899; ders., Nu0ovo Studio (1L0Vvannı Pier Luigi da Palestrina '"emendazione del Gradua-
le Romano COn appendice di documenti: Rom Desclee Lefebvre 1900 Vermutlich hat Angelo
de Santı ihn darauf gebracht, denn dıeser 1896 ın der Vatıiıkanıschen Bıblıothek entsprechen-
de Dokumente entdeckt:- des damals ber ıh; verhängten Schreibverbotes konnte nıchts
veröffentliıchen vgl Raınoldiı 270) Knapp ach Respighıs Untersuchungen erschien das
Werk VO  —_ Raphael Molıtor. Die nachtridentinische Choralreform Rom Ein Beitrag ZUFr Musik-
geschichte des und XVII. Jahrhunderts. 1 Le1ipzı1g: Leuckart 1901
1909 wurde Präses des Italıenıschen Cäcılıenverbandes:; 1910 gründete die Päpstlıche Kır-
chenmusıkschule in Rom /u Angelo de Santı vgl oneta Caglıo (1988) 3281 Gregur (1998)
122—-124:; Baggıanı (2003) 134f: http://www.tebaldinıi.it/rapporti_personalıta/desantı.htm (30.4

Zum Folgenden vgl Combe (1969) 146—168; Baggılanı (2003) AD
Combe (1969) IS
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und der lıturgische Gesang””. eı Sahnıg dıe Choralschola des Vatikanıschen Priestersemi1-
NaTrs in 7Wel Versionen: nach der Medicaea und nach der Solesmenser Ausgabe Im

Vortrag wandte de Santı auf Joseph Pothier dıe Stelle EZ SS (Ezechtiel weılssagt, und
Gott belebt dıe oten Gebeine urc selinen Geist). ”

Gegner de Santıs me1st Domkapellmeıster und Kastratensänger, der mächtigste
Gegner aber der KK8OI 7U Präfekten der Ritenkongregation berufene ardına. (Jaetano
Aloısı Masella, der als Nuntıus In Deutschland den Medicaea-Choral kennen gelernt hatte

Bischöflicher und päpstlicher G'Grhostwriter

Zur Vorbereıtung des Kirchenmusiık-Regolamento veranstaltete der ardına. 1891
20 Domkapellmeıstern eıne Umfrage uch de Santı verfasste eıne Stellungnahme:

dıe Schriuft „Memorı1a progetto DCI la rıforma musıca sacra””, bestehend AdUSs dre1
Teılen Allgemeıne Überlegungen, Besondere Bemerkungen, Instruktion über dıe
Kirchenmusık (dıeser Teıl enthielt SCNAUC bibliographische Belege) Seine Eıngabe schick-

CL Anfang 897 den reformfreundlıchen ekretär der Ritenkongregation, Vıncenzo
Nuss1ı, mıt dem CI ekannt Wrl Der egte den Entwurf fürs Erste ab, we1l ST wusste, seinem
Chef werde GE nıcht gefallen. ””

Am 3 . 6.1893 ersuchte ardına. Aloısı Masella dıe Erzbischöfe Itahlıens iıhr Votum
einem Entwurf des Regolamento. /u den Erzbischöfen gehörte auch 1useppe Sarto Er
Wal 1.5.1893 Z ardına und 561893 FA Patriıarchen VON Venedig ernannt

worden, musste aber noch in Mantua bleiben und das Exsequatur der ıtalıenıschen egle-
rTung abwarten. Am 90.7.1893 chrıeb Sarto de Santı und bat ıhn beım Antferti-
SsCH eıner Stellungnahme.3  4 De Santı VoNn Nussı dıe 891 erstellte ‚„‚MemorI1a” und
sandte s1e Sarto Dieser 1e1ß Ss1e VOoNnNn eiınem Kallıgraphen abschreıben, betitelte S1e 95
dıo Su Musıca Sacra 6639  Liturgica und eıtete s1e Nussı mıiıt dem Hınwelıs, S1e
stamme VOoNn eiınem sehr heben Freund Weıl Nussı auswaärts WAal, gelangte dıe Schrift In dıe
an: Aloısı asellas Der erkannte den Autor sofort Nuss1ı verlor daraufhın seine Stelle:
de Santı musste im Jänner 894 Rom verlassen und rhielt Schreibverbot. ® Auf diıesem
VON de Santı verfassten otum beruhen Z7WEe] weıtere en der Hırtenbrief Sartos
den erus VON Venedıig (1895) und das Motu propr10 VOoON

Sartos de Santıs „Studio0” hat das NECUC Regolamento VO 2 . 7.1894 aum beeıinflusst.
Immerhın findet sıch eıne Aussage 1im Regolamento wlieder: das Lob des Gregorlanischen
Chorals, „den dıie Kırche als wahrhaft iıhren betrachtet und den S1e eshalb in den VON ıhr

approbierten lıturgischen Büchern verwendet“ (I Allgemeıne ormen, 2) DF DiIie Anre-
SUHE Sartos, eın ünftiges Regolamento SO nıcht 1Ur für Italıen, sondern für alle Kırchen
gelten”®, wurde nıcht aufgegriffen

1US 4.8.1903 ZU aps gewählt plante, das Regolamento VON 894 UuUrc eın
anderes ersetze Der Generalvıkar der Rom, ard Pıetro espighı1, sollte eiınen
Entwurf erstellen: diıeser beauftragte damıt seinen Neffen, den päpstlichen Zeremonilär

33 Vgl Combe (1969) IOzZ Bagglanı (2003) 4 % Baggıanı (2004) 188
Vgl Bagglanı (2004) 1 88T.

35
Briefwechsel abgedruckt be1 Bagglanı (2003) 5355
Faksimıile des Tıtelblattes be1 Bagglanı (2003) LaV. (nach 200)
Vgl Baggılanı (2004) 189

Teıl, 40 (Bagglanı BT Teıl, 30 (Bagglanı 12003 | 162)
Teik 9o (Bagglanı 12003 ] 60)
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arlo espighı. Als de Santı den ext sah, fand CT ıhn zahm. Darum chrıeb wif

20.1 dem päpstlıchen Privatsekretär (HOovannı Bressan und empfahl, Sartos also de
Santıs) Votum VOIN 893 als rundlage nehmen. SICH habe eıne SCNAT1 angefertigt mıt
ein1ıgen leichten AÄnderungen hler und dort, el dıe vielen /Zıtate aus kırchlichen Ooku-
enten weggelassen.“ uberdem ST WI1Ie selinerzeıt 1mM Votum d}  $ dıe NECUC
Instruktion alle 1SCHOTe der Welt richten. ””

Dem leicht veränderten drıtten Teıl des Votums VoNn 1893, der „Instruktion“, tellte 1US
eıne Eınführung OLal, dıe mıt E le sollecıtudını““ begınnt In dieser Form wurde der
ext als Motu pror10 mıt dem Datum PE promulgıert.

Das Motu DrOprILO Ira le sollecitudinı
AT Nr der Instruktion her die Kirchenmusik

Sowohl ın der Eıngabe VON 893 w1e 1m Motu TrOPr10 903 gehen dem Artıkel. der den
Gregorianischen Choral behandelt, In Nr Aussagen über die dre1 Kıgenschaften der Kır-
chenmusık Heılıgkeıt, Güte der Form, Unıiversalıtät VOTaus Im Gregorlanischen Choral
und In der Vokalpolyphonie des 16 Jahrhunderts sınd die genannten Kıgenschaften
besten verwiırklıcht (Motu propri0 Nr und ber auch dıe NECUECTC us1 nthält ent-
sprechend qualıitätvolle und der Lıiturgie würdıge er (ebd Nr hier I1NUSS Ian fre1-
iıch ın höherem aße darauf achten, dass dıe us1 nıcht we  A(* oder Salr opernhaft ist
(Nr und
Zum Vergleıch stelle ich dıe Texte VoN 893 und 903 gegenüber:
Studio Pr Musica Sacra Liturgica Motu DrODFILO 2) Ira le sollecitudini i6 (19053)
(18953)

Diese dre1 Fıgenschaften finden sıch 1m Diese E1ıgenschaften tiinden sıch 1im
höchsten aße 1im Gregorlanischen Choral höchsten aße 1m Gregorlanischen Choral
er ist diıeser der der katholischen Kırche er ist dieser der der Römischen Kırche
eigene Gesang, der einz1ıge Gesang, den S1e eigene Gesang, der einz1ge Gesang, den S1Ee
unmıttelbar den Gläubigen darbietet und VOoN den Vätern des Altertums ererbt hat,
den S1e In ihre lıturg1schen Bücher auf- den S1e dıe Jahrhunderte 1INdurc sorgfältig
nımmt. In ihren lıturgischen Handschrıften bewahrt

hat, den sS1e als den hrıgen unmıttelbar den
Gläubigen darbıetet, den S1e für manche
eıle der Liturgie ausschlıieblic VOI-
schreıbt und den dıe uHesten Forschungen
In se1liner Unversehrtheıt und Reinheıt
glücklıch wiederhergestellt en

AUF solche Weıise galt der Gregorlanısche Aus diıesen Gründen galt der Gregorlan1i-
C‘horal als höchstes Vorbild der Kır sche Choral STEeTSs als höchstes Vorbild der
chenmusık, dass INan mıt vollem C Kırchenmusıik, dass INan mıt vollem
das fol ende all emeıne Gesetz aufstellen e6 das fol ende al emeıne Gesetz auf-

Baggıanı (2003) 9 $ Baggıanı (2004) 193f. In einem Brief Andre Mocquereau VO 4.1.1904
verschweıgt de Santı selne Autorschaft: „Ich kannte das ‚Votum das Kardınal Sarto 893 die
Rıtenkongregation geschickt hatte Aus diesem otum WAar der ‚Hırtenbrief" VOoN 1895 hervorge-
SaNngsch Warum sollte daraus nıcht auch eın päpstliıches Motu propri0 hervorgehen können?“‘
Baggılanı (2003) 9 C} Baggıanı (2004) 193f.
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kann ıne Kirchenkomposıition ist tellen kann: Fine Kirchenkomposition ist

eılıger und lıturgischer, 46 mehr S1e sıch In eiliger un liturgischer, Je mehr SIEe

Verlauf, Eıngebung und Geschmack der sıch IN Verlauf, Eingebung un Geschmack
gregorlanıschen Melodık nähert; und Ss1e ist der gregorianischen Melodik nähert; un

wen1ger des (jotteshauses würdig, 16 S1ıe 1S1 wenıger des Gotteshauses
mehr INan S1e als VON dıesem höchsten würdig, Je mehr MAN SIEe als Von diesem
Vorbild abweıichend erkennt. höchsten Vorbild abweichend erkennt.

Der alte, uberhefierte Gregorlanische (2hO-Der Gregorilanische Choral soll er in
reichem Ausmaß im Gottesdienst wieder ral soll er In reichem Ausmaß 1im Got-
eingeführt werden. Jle mögen davon über- tesdienst wıeder eingeführt werden. Ne
zeugt se1n, dass eıne kıirchliche Feıler nıchts mögen davon überzeugt se1n, dass eiıne

anz verlıert, selbst WEeNnNn s1e VOI ke1l- kıirchliche Fe1l1er nıchts anz verlıert,
NeT anderen us1 als alleın vom Gregorl1a- selbst WEn S1e VON keıiner anderen us1ı
nıschen Choral begleıtet wIrd. als alleın VoNn ıhm begleıtet WIrd.

Im besonderen Nan dafür, den Gre-Im besonderen 11a dafür, den G’re-
gorlanıschen Choral In dıie Praxıs des Vol- gorlanıschen Choral in dıe Praxıs des Vol-

kes wıieder einzuführen, damıt dıe Gläubi-kes wıeder einzuführen, damıt dıe Gläubi-
SCH der feierlıchen Messe und H: SCH kırchlichen Gottesdienst wlieder
z1um wıieder teilnehmen, w1e 65 hemals tätıgeren Anteıl nehmen. w1e CS hemals
Brauch Wl üblıch W al

urc dieses einz1ıgartıge Miıttel wırd dıe
Erneuerung der Kirchenmusık, auch
kleineren Kırchen und olchen auf dem
Land, nıcht 11UT möglıch, sondern leicht und
allgemeın wıllkommen se1n.

Queste qualitä 61 riscontrano ın ogradoQueste tre qualıitäa S1 riıscontrano ın
grado 100188{ nel can! Gregor1ano, che 100188([ nel ogregor1ano, che PCI
PCI CO  Za Ul can rOopr10 CO  Zd 11 can propri10 Chıesa
Chlıesa Cattolıca, 11 solo Canto che 6SSa Omana, 11 solo Canto che 6cSSa ha eredıtato
dırettamente PropONC al fedeli, che aglı antıchı padrı che ha custodıto gelosa-

men ungo secolı ne1l SUO1 codicı lıturg1-coglıe ne SUO1 T1 lıturg1ic1.
el che COM SUo dırettamente PrFrODONC al
fedeli, che 1ın alcune partı lıturgia
esclusıyamente prescrıve che ol1 studı pIU
recentI1 hanno S1 felıcemente restitulto alla
SUa integrita PUTCZZA.

Per tal modo 11 Canto Gregor1ano SCIN- Per talı motivı 11l C4 oregor1ano0 SCIN-

PIC consıderato COIINC 11 modelloPIC consıderato COIMNEC 11 SUPFCMO modello
musıca potendosı stabılıre CON S1Ca potendosı stabılıre CON ogn1

Ogn1 ragıone la seguente egge generale: ragıone la eggc generale:
anto una cComposI1izıone DCI Chlesa p1IU una cComposı1zı1one PCI chlesa p1U

lıturgica, quanto pIU nell  anda- lıturgica; quanto DIU nell'andamento, HE
isplrazıone nel SAaDOTC S1 aCCOSTa allamen(tOo, nell’1spırazıone nel SADOIC,

accosta alla  meno degna melodia gregoriana;  del tempio, quanto p 1U tanto €  da quel lodıa gregorlana, €  tempio, quanto piül tanto €  da quel meno degna del  supremo model-
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SUDTCIMO modello 61 T1CONOSCE 1Tftorme 10 S1 ICONOSCE 1fforme
Canto Gregor1ano0 dovra dunque rest1- L’antıco Canto ogregor1ano0 tradızıonale

tumrsı Jargamente ne NZ10N1 de] culto dovra dunque restitumrsı largamente ne
tenendosı da tuttı PCI fermo che una funz10- nNz10N1 del culto, tenendosı da tutt1ı DCI

eccles1astıca nu perde SUua solen- fermo, che una funzıone eccles1i1astıca nu.
perde SsUua solennıtä, quando DUIC 1ONnıta. quando DUIC 1ON accompagnata

d’altra musıca che dal solo Gregorl1a- CCcompagnata da altra musıca che da
questa soltanto.

In partıcolare 61 procurIı d1 restitumire 11 In partıcolare S1 procurIı dı restituire 11
Gregor1ano0 nell’uso del popolo, alilınche Canto gregor1ano0 Iluso de] popolo, atilın-
fedelı prendano dı parte alla che fedel1ı prendano dı parte pIU
solenne ed alla officıatura, COTINC usavası attıva alla officı1atura eccles1astıca, COTMNC

antıcamente solevası.antıcamente. Con quest’un1co la
pıena restaurazıone musıca
anche ne chlese m1norTI dı9
sara NON solo possı1ıbıle, facıle ed un1ıver-
salmente gradıta.

Den alten, überlieferten Gregorianischen Choral wieder einführen
Es ist klar, dass der drıtte Absatz VoNn Nr nıcht nur fordert, CS möge künftig mehr IC>

gorlanısch werden. Es geht den „alten, überheferten“‘ Choral, den neueste
Forschungen, also VOT em dıejenıgen VOIN Solesmes, wlieder hergestellt en Dıie ent-
sprechenden Passagen (Motu proprı10 Nr 3, erster und drıtter Absatz) sınd Erweıterungen
gegenüber dem alten Votum Damıt dıstanzıert sıch Pıus VOoN der Regensburger Aus-
gabe der „Medicaea”, Was Leo I1IL und dıe Rıtenkongregatıion bIs ZU Ende des Jahr-
underts vermileden hatten Dıe Choralfachleute sofern S1e 6S nıcht schon getan en
mMusSsen sıch 1U ICUu orlentieren. Dies deutet Pıus EeIW. In seinem TIEeE „5S0ocietatem Caecı1-
l1anam‘“ den Erzbischof VoNnN öln Anton Fıscher (1.12.1903) d} der aps obt
die erein1gung ihres Engagements Studium und Verbreıtung des Gregorlan1-
schen Chorals, verlangt aber zugleic Gehorsam gegenüber künftigen Dırektiven: „Und
Wır Ssınd ebenso davon überzeugt, dass jene | Vereinigung den Vorschriften, die WIT
dıesbezüglich erlassen beschlossen aben, mıt derselben Bereıitwilligkeıit und Ireue
gehorchen WIrd, mıt der O1 den Anordnungen des Apostolischen Stuhls gehorchen
pflegte

Choral als odell der Kirchenmusik stilistisch und formal
Den Gregorianiıschen Choral bezeichnen en Dokumente als „„SUPTCIMO modello'  c der

Kırchenmusık. Diıese Aussage (dıe Ja schon In de Santıs Papıer des Soave-Kongresses VOIl
889 steht) nthält eindeutig e1in posıtıves Stilıdeal; das Antı-Ideal nenn Nr. des Motu
proprIi0, der pernst1i als Gegensatz Polyphonie und Choral „und damıt ZUT wıch-
tıgsten Norm jeder u Kırchenmusık““ egge pIU importante dı ogn1 buona musıca
sacra) bezeıichnet WIrd.

Bezüglıch Ormusı achten der aps und seine Berater OITIenDbar bestimmte
er bZw. Autoren, besonders Lorenzo Perosı (1872—-1956). Dieser hatte schon ın
Jungen Jahren komponiteren begonnen und zwıschen 895 und 899 mehre große Mess-
komposıtionen geschaffen. Wohl auf de Santıs Rat hın ernannte Sarto Perosı 894 ZU
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Domkapellmeıister VOoNn Marco. De Santı und 1US betrachteten Perosı als eIormkKOom-
ponısten der übrıgens keineswegs Palestrina kopilerte, sondern eigene musıkalısche Wege
oing.“”“

In Nr des Motu pPropri0 verwendet der aps für dıe künstlerische Qualität der Kır-
4chenmusık ZwWwel usarucke arte Verd und honta delle forme

.„„Dıe Kirchenmusık 111USS Iso dıe besonderen E1igenschaften der Liturgie besıtzen, VOT allem dıe
Heiligkeit und üte der Form (bonta delle forme); daraus erwächst VOIl selbst e1in weıteres Merk-
mal, dıe Allgemeinheit. DIie Kırchenmusık INUSss heilig se1n:; daher 111US$5 alles Weltliche nıcht alleın
VON ıhr selbst, sondern auch VO  = der ihres ortrages ern gehalten werden. SIıe INUuSss ferner
wahre Kunst (arte vera) se1n; SONS) vermag S1e nıcht Jjenen Eıiınfluss auf dıe Zuhörer auszuüben, den
sıch die Kırche verspricht, WEeNnNn s1e die Tonkunst In dıe Liturg1e aufnımmt.“
Das Substantıv bonta wırd bestimmt Hrc das Genetivobjekt: ormen, dıe gul, ıchtig

SINd, „Rıchtigkeıit der Formen”, gul gemachte us1 Das Wort nthält 7WEe] edeu-
musıkalısche Asthetik und rıtuelle Angemessenheıt. Von da gewımnnt dıe Aussage

VO Gregorlanıschen Choral als Modell der Kirchenmusık eıne weıtere inha  48 Nuance.
Diese fındet sıch 1m Motu rOpr10 mehreren Stellen, etiwa ın Nr „Die einzelnen
eıle der esse und des Offiziıums MUSSEN auch nach der musıkalıschen Seıte dıe Anlage
und Form bewahren, dıe dıe kırchliche Überlieferung iıhnen gegeben hat und WI1Ie S1e VOI-

Te  C 1m Gregorlanischen Choral ausgeprägt ıst. Anders ist also dıe A ‘9 einen Introitus,
anders dıe, eın raduale, eine ntiphon, eınen salm, eınen Aymnus, eın Gloria INn excelsis
us  Z komponteren.“ Dies wırd dann In Nr präzısıert (ähnlıc wWw1e bereıts in den römi1-
schen Regolamenti und In Sartos Dokumenten VON 893 und Die Ordinarıumsstücke
dürfen nıcht ın einzelne Nummern zerrissen werden., Konzertpsalmen sınd verboten, dıie
trophen Tantum CVSZO und (rJenitori dürfen nıcht als Romanze, Kavatıne, Adagıo bzw als
Allegro vertont werden eic Der in Nr. eklagte „„Konventionalısmus" meınt dıe Verto-
NUung lıturgischer Texte ın Formen, dıe dem Zeiıtgeschmack entsprachen (und für dıe 111all-

che Handbücher SCHNAUC Anweısungen hıeferten).
Das Motu propr10 „hat hıer eın präzıses polemisches Ziel Es wollte daran erinnern, dass

dıe für dıe Satzifolgen eiıner Suilte oder eıner Sonate entwıckelten musıkalıschen Formen
oder solche, dıe eıne Uper bılden keın Aquivalent ın den lıturgischen Gesängen aben,

“42'und dass s1e nıcht ohne Gewalt auf S1e angewendet werden können
In seinem Hıirtenbrief VoN 895 hatte 1useppe Sarto diesem ema geschrıeben:
„„Das erste Argumen |gegen dıe strengere Regelung der Kırchenmusıik| ist dıe hohe Wertschätzung,
deren sıch dıe Komponisten erfreuten, VON denen ein1ge glühende Katholıken und ihre Musık
1Im Gelst der Frömmigkeıt schrieben, indem Ss1e sıch bemühten, den en des heilıgen Textes
sikalısch den besten Ausdruck geben ber WEn 1eSs genügt, dıie Meıster entschuldıgen,

genügt nıcht, iıhre Kompositionen reiten. Sıe |dıe Komponisten| bemerkten nıcht dıe fal-
sche römung, die S1eE mıt sıch r1SS, und SIE meınten in m Glauben, ass jede musıkalische
FOorm, sofern S1e imstande sel; in irgendeiner Weise den ınn der Worte auszudrücken, alleın des-
halb uch in der Kırche gebraucht werden könne.““
uch den Konventionalısmus kritisiıerte Sarto In diıesem Schreiben
„Von dıeser |profanen| ist gerade der Opernstil (stılo teatrale), der sıch während dieses Jahr-
hunderts In Italıen verbreıtet hat Er welst überhaupt nıchts auf, Was den Gregorianischen Choral
und die ernsteren Formen der Polyphonie erinnert; se1n innerer Charakter ist grenzenlose Leıichtfer-

Vgl oneta Caglıo (1988) 320F! Baggılanı (2003)
Zum Folgenden vgl Gellneau (1984)
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Gelineau (1984)
BIEB Nr.
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tıgkeıt; seine melodische Gestalt, ‚W al höchst angenehm für das Ohr., ist süßlıch bıs Z EXZeSS;
se1in Rhythmus ist derjen1ıge der ıtalıenıschen Dıchtung in ihren erregendsten Formen; se1n 7weck
ist der sinnlıche Genuss., und darum zielt auf nıchts anderes als auf musıkalısche Wırkung, dıe

angenehmer das Ohr des Volkes dringt, J6 manıerlerter in den Orchesterstücken und Je
lautstärker in den Chören s1e ist; iıhr Verlauf ist der Gipfel des sogenanniten Konventionalismus, den
11Hall In Komposition und Struktur der einzelnen Stücke SOWIe in der Gesamtheıt eıner Partıtur
wahrnımmt: Bass-Arıe, Tenor-Romanze, ue Cavatıne, Cabaletta, Schlusschor alles konvent1o-
nelle Stücke, dıe nıe fehlen. Dazu kommt nıcht NUr, dass 11a oft dieselben Opern-Melodien nahm
und S1e schlecht auf den heiılıgen ext zurichtete: och Ööfter komponierte 111a NCUC, doch ach

der Oper der mıt Anklängen jene Motive, wodurch dıe erhabensten Handlungen der Relıg1-
profanen Aufführungen gemacht, dıe Kırche In eın Theater verwandelt, dıe Mysterıen uUNsSeICS

Glaubens profanıert wurden, dass 1es den Vorwurf Christı dıe Schänder des Jerusalemer
Tempels eintrug: Ihr aber habt daraus INe Räuberhöhle gemacht.“

Teilnahme des Volkes Choralgesang
Nr des Motu propri10 fordert, „„den Gregorlanischen Choral In dıe Praxıs des Volkes

wlieder einzuführen, damıt dıe Gläubigen kırchlichen Gottesdienst wıieder tätıgeren
Anteıl nehmen, wI1e CS hemals üblıch war  ..
nter „ehemals“ (antıcamente) versteht 1US ohl nıcht das Altertum, sondern dıe

ZeIt: da ın den Kırchen der aut Nr des Motu TrOpr10 dem ea der Musıca ent-

gegengesetzte pernstı noch nıcht ex1ıstierte und dıe Leute nıcht schon nach dem TE

weggingen, weıl dıe interessanteste us1 vorbel WAar  45 Für diese Interpretation pricht
eıne AÄußerung 1m TIE 1US den ar der Rom, ardına. Pıetro espigh1,
VO 121003° Als dıe Psalmen der Vesper noch gregorlanısch wurden, habe
sıch das olk der Psalmodie des erus beteıligt; dıe heutigen opernhaften ertonungen
machten dies unmöglıch. er den Vesperpsalmen meınt der aps ohl dıe Responso-
rıen und leichtere Ordinarıumsteıile der esse ardına espighı selbst hat Nr des Motu
propr10 später, In seinem „Regolamento DCI la musıca In Roma“® (  > inter-
pretiert.“”

Der aps scheıint hıer wenı1ger eın (liturgie-)theologisches als e1in pädagogisches nNlıe-
SCH VvVe Statt dass die Leute sıch der us1 ergötzen und sıch HtTc opernartıge
chlager In dıe Kırche locken lassen, sollen S1e heber selbst sıngend und betend mıiıtfelern
und ZUT rechten Andacht gelangen. Was 1im Motu propri10 selbst 11UT kurz abgehandelt
wird, findet sıch anderswo ausführlicher

An den Vorsitzenden des Kirchenmusikkongresses In TIhıene (Padova 893 hatte Giu-
Sarto, damals noch Bischof in Mantua, geschrieben:

„Man empfehle den Gregorlilanischen Choral und zeige dıe und Weıse, WwI1Ie gepflegt und
volkstümlıch gemacht werden kann Wenn sıch doch erreichen lıeße, ass alle Gläubigen, w1e s1e
dıe Lauretanısche Lıtane1ı und das ‚ Tantum ergo' singen, uch die unveränderlıchen Teıle der Messe
saängen Das ware ıIn meıinen ugen der schönste Erfolg eıner ege der Kirchenmusık, weıl

DIL Nr.
„Und das olk ist |mıt der opernhaften Musık| zufriıeden, denn mıt dem nde des Credo ist für

dıe Messe beendet; drängt Z Tor und verlässt dıe Kırche gerade dann, WE dıe erhabene
Handlung des Opfers beginnt““ DIL Nr 10)
ASS (1903/04) SE DIL Nr.
„Die wahre und echte kırchliche Tradıtion bezüglıch Musık und Gesang ist, ass dıe Ge-
meınde der Gläubigen sıch mıt dem Gesang den lıturgischen Handlungen anschlıießt, indem Je-

Teıle des Textes ausführt, dıe dem hor allen| zugewlesen SInd, und dass ıne besondere
Schola Cantorum mıt dem olk abwechselt und dıie anderen, melodisch reicheren und ıhr beson-
ers vorbehaltenen Teıle des Textes vorträgt.  C6 Zıtiert ın Caronti1 (1914) 298®%
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dann dıe Gläubigen der Lıturgie wirklıch teilnehmen würden und we1l Frömmigkeıt und Andacht
dadurch gefördert würden.CC:

och eindringlıcher formulıerte CS Angelo de Santı ın eıner Rede
„„Das oregorlaniısche ebet|!| ist das oberste Vorbild jedes SCSUNSCHCH Gebetes: legt der aps
uns VOL, und soll 111all iın jeder Hınsıcht wahrhaft beachten. Streben WITr danach, diıeses Gebet

UNSCICII machen, verbreıiten, überall und alle lehren O, möge olk wieder
öffentlich sermn Gebet mMIft dem des Priesters und der Kirche vereinen; moöge wieder IM Heiligtum
seine Stimme erschallen, möge eın eigenes Recht zurückerlangen, aktiıv (attivamente) der
Liturgie teilzunehmen! Wer hätte Je gedacht, dass dieses Recht eINeSs ages allzu leicht wenıge
Sänger verkauft werden könnte, die dafür hezahlt werden, INn eigenem Namen VO.  > einer Empore
hen herumzuschreien, Vo Altar, VO. Klerus, VO. Volk? Das, INZWI1-
schen ZU Schweigen verurteılt, unbeteılıgt da steht der hereinkommt und hinausgeht, Je nach-
dem, ob ıhm dıe Musık gefällt oder nıcht, W1e In einem Konzertsaal sıch verhielte, und VO (Ge-
bet nıchts we1ilß und nıchts versteht.49

In talıen gab 6S auch volkssprachıige Gesänge, aber eher regional und nıcht VoNn der Be-
deutung, dıe s1e 1m deutschen Sprachgebiet hatten. HLG das deutsche Kırchenlıe beeın-
Tüc. versuchte INan (u VOI Seıliten der Cäcılıaaner den Volkgesang eleben Die
diıesem WeC gegründete „S50cıetäa Italıana DCI la musıca relıg10sa popolare” wurde auch
VOI 1US unterstützt, der darauf hinwıes, In seinem Motu TOpr10 habe SI 1U für dıe
feierlıche Liturgıie Lateın oblıgat erklärt Trotzdem galt als eal. dass das olk sıch
Gregorlanischen Choral beteilige. ”“

Die Vorbereitung der Editio Vaticana

Die 1300-Jahr-Feier für Gregor den Großen 9004

Am Ende se1Ines Schreibens „I des1iderio0“* ardına. Pıetro espighı (8.12.1903) CI-

wähnt Pıus dıe Jubiläumsfeiern für aps Gregor G'r (604/1904). Er gebe diese An
welisungen, „während Wır Uns anschıcken, dıe 1 300-Jahr-Feıer des es des glorreichen
und unvergleichliıchen Papstes St Gregors des Großen feIlern; dem dıe jJahrhundertealte
kırchliche Überlieferung dıe Komposıtıion dieser eılıgen elodıen zugeschrieben hat und
Von dem sıch deren Name herleitet. In jenen E  elodıen| mögen sıch UNSCIC heben Jugend-
lıchen eifrıg üben, dıe hören Wır Uns freuen werden, WENN, w1e Uns berichtet wurde, STE
sıch be1 den kommenden Jubiläumsfeiern rab des eılıgen Papstes In der Vatıkanıi-
schen asılıka versammeln werden, dıe gregorlanıschen elodıen während der eılıgen
Liturgie vorzutragen, welche, (Gjott Wiıll, VON uns be1 dieser glücklichen Gelegenhe1ı
gefelert werden wird. ‘

Rückblicken rklärte der aps In einem rT1e den Solesmenser Abt Paul Delatte
(22.5.1904): „Wır aber, dıe WITr 6S früh als UNsSCIC Aufgabe angesehen aben, dieses Werk
aus eigener Autorıität anzugehen, ämlıch dıe gregorlanıschen elodıen nach der VON alters
her überlieferten Weılse wiederherzustellen, en Urzliıc geze1gt, dass WIr SHILE diıesbe-
züglıchen Arbeıten hoch schätzen. Denn In den feierlichen Zeremonıien, mıt denen WIT be1
den Relıquien des großen Gregor das ubılaum se1nes Todestages egıngen, heßen WITL,

Dal-Gal (1952) 243
Abgedruckt be1 Raınoldi (1996) 605—607, jer 606f leider hne Datumsangabe.
Gregur (1998)
ASS (1903/04) 329; DIE Nr.
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we1l WIr den Begınn der rneuerung des Gregorlanischen Gesangs gewissermaßen eılıgen
cci52

wollten. als Musterbeispıiel eben dıe Gesänge VOIN Solesmes verwenden.
In der Enzyklıka ‚„Iucunda Sd1ilCc tradıt10, dıe 1US 7u Gedenktag (12.3.1904) veröf-

fentlichte, seht ß Ende auf dıe Künste e1n, erxuü el NUuTr urz se1n Motu Proprı10
und dıe Choralrestauration:

Die ünste vollends schauen ZU Urbild aller Schönheıt, Gott, D'  E VOIN alle Gestalten
und Urbilder ausgegangcCh, welche in der Natur Verwirklichung gefunden haben; leichter hebt sıch
im Glauben dıe Empfindung ber dıe (Girenze des Gewöhnlıchen ‚DOT, die 1im Geiste erfasste Idee.
dıe Seele der unst, gelangt weıt kräftiger ZUT111 Ausdruck. Der Vorteıl, welchen dıe Verwendung
der Künste 1Im Dienste der Relıgion den letzteren gebracht hat, kann kaum hoch angeschla-
SCH werden. enn für die Gottheıt wırd hlıer das Würdıgste als Opfter gefordert, Was dıe ünste
Fülle und Reıichtum, NMU! und Formenschönheıt blıeten vermögen. Dıeser Gelst rief dıe I[C-

lıgz1öse uns 1InNs Leben, und jede weltliıche uns ist TSLT auf dieser Grundlage entstanden und
stutzt sıch heute noch auf S1e Wır en diıesen Punkt TSL Jüngst in dem Motu propri0 über dıe
Wiederherstellung des alten römiıischen Kırchengesanges und die relıg1öse Musık berührt. Die bDrı-
SCH ünste haben, jede in ihrer A ' dieselben Gesetze Was VO Gesang gılt, ist deshalb auch VOIl

der Malere1, der Skulptur und der Baukunst CN Auch auf diesem Gebiete hat dıe Kırche 1M-
INCTI den menschlıchen Gelst den edelsten und glänzendsten Schöpfungen an und befruch-
tet. So er Bıldung und seinem Geschmack erhoben, errichten dıe Menschen überall macht-
volle Tempelbauten, und In ihnen, dem Haus Gottes, gleichsam heimiısch, erschwıngen sıch unter

reicher Entfaltung aller ünste be1 erhabener Feierlichkeıit der Zeremonien und den süßen Klang
der Musık dıe Seelen ZU Himmel.‘°
egen der Fastenzeıt wurde der Gedenktag Gregors In RKRom SCANI1IC egangen, mıt Go0t-

tesdiensten ın Gregor10 al el10 und In Sılvestro In Capıte. Die eigentliche Feıer e-
te der Kirchenmusiıkkongress, der VoNnNn bıs prı 904 ın Kom stattfand: ıihm nah-
LLICIL S02 Personen teıl DIe erste der fünf Sektionen WAar dem Gregorlanischen Choral SC-
wıdmet: S1€e eıtete Angelo de Santı Hıer wurde erstmals mıiıtgeteılt, der aps werde
eıne Kommissıon für dıe Herausgabe Choralbücher errichten.*

Der Ian einer Editio Vaticana

Dıe Idee eiıner eigenen Vatikanıschen Choral-Ausgabe geht auf den päpstliıchen Zeremo-
nıär arlo Respighı und Angelo de Santı er Gjründer der Zeıitschrı „Rassegna TeZ0-
ri1ana““ zurück. 1US WAar mıt dem Plan einverstanden.

Das der Rıtenkongregation VO 8 1.1904 äng ohl damıt Es wıder-
ruft alle Druckpriviılegien damıt auch jenes des Verlags Friedrich Pustet (das hnehın
ausgelaufen War):

„Unser heilıgster Herr aps Pıus hat durch das Motu propri0 VO November 1903 den
ehrwürdıgen Gregorilanischen Choral gemäß dem Zeugn1s der Handschriften auf dıe alte Praxıs der
Kırchen glücklich zurückgeführt und zugleıch, dıie Heılıgkeıit und Würde der sakralen Gesänge
in den Kirchen fördern bzw. wiederherzustellen, dıe wichtigsten Vorschriften eiınem (Ganzen
vereinigt, dem als Gesetzbuch der Kirchenmusik aus der Fülle seiıner apostolischen Vollmacht
Gesetzeskraft für dıe I Kırche geben wollte. Deshalb befiehlt und verordnet heilıgster
Herr durch diese Rıtenkongregation, ass dıe ben genannte Instruktion VOoNn allen Kırchen aNZC-
NOTNINECIL und gewissenhaftest beobachtet werde, hne dass irgendwelche Privilegien und Ausnah-
InenNn entgegenstehen. Nachdem ıIn gleicher Weıse Privilegien und Empfehlungen wıderrufen

53
ASS (1904/05) 203 DH: Nr.
ASS (1903/04) 528f. Deutsche Übersetzung: http://www.kathpedia.com/index.php/lucunda _
sane_ (Wortlaut) Der Entwurf der Enzyklıka stammt VOIl de Santı (wıe selbst im
Tagebuch schre1bt); vgl Baggılanı (2004) 197
Vgl Baggıanı (2003) 10/-1 1 Baggıanı (2004) 196f.
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worden sind, durch dıe alle möglıchen anderen NECUECICH Formen lıturgischer Gesänge Je ach Be-

schaffenheıt der Verhältnıisse und Zeıten VO Apostolischen Stuhl und VO  — dıeser heilıgen ongre-
gatıon eingeführt wurden, hat Seine Heılıgkeıt auch gütig gewähren geruht, ass dıe oben g-
nannten neueren Formen lıturgischer Gesänge In denjenıgen Kırchen, S1e schon eingeführt sınd,
erlaubter Weılise beıbehalten und werden dürfen, bıs baldmöglıchst der ehrwürdıge rego-
rianısche Choral gemäß dem Zeugn1s der Handschrıiıften deren Stelle trı  a 1Je gegenteılıgen Be-

stımmungen sınd aufgehoben.“”

Einsetzung der Kommiss1ion

Am 54 1904 unterzeichnete der aps das Motu rOpr10 über dıie vatikanısche Ausgabe
der Choralbücher. Hıer bringe ich dıe wichtigsten Aussagen übersetzt bzw ZUSsSAMMECNSC-
fasst

‚Damıt 1U das begonnene Werk entsprechend vollendet werde und nserer Römischen Kırche
und allen Kırchen dieses 1tus den gemeinsamen ext der gregorlanıschen lıturgischen Melodien
geben, haben Wır verfügt, in nserer Vatikanıiıschen Druckere1 dıe Veröffentliıchung der lıturg1-
schen Bücher begınnen, die den VOoNn Uns wiederhergestellten Gesang der Heılıgen Römischen
Kırche enthalten.
a) DIie sogenannten gregorlaniıschen Melodien der Kırche werden in ihrer Vollständigkeıit und Reıin-
heıt nach dem Zeugn1s der äaltesten Handschriften wiederhergestellt werden, freiliıch S dass auch
dıie legıtime Tradıtıion, dıe in den Handschriften dıe Jahrhunderte hindurch enthalten ist, und dıe
Praxıs der heutigen Liturgie besonders berücksichtigt werden.“
b) Dıie Redaktions-Arbeıt wiırd 99:-  ın besonderer Weıse den Mönchen der Benediktinerkongregation
Frankreıchs und dem Kloster Solesmes anvertraut‘”.
C) Die Ergebnisse erhält dıe KOmmi1ssıon ZUT Prüfung und ZUTL weıteren Bearbeıtung.
)‚d DIie VOoONn Uns und NSEereTr Ritenkongregation erteilende Approbation ü dıe erstellten und
veröffentlıchten Gesangbücher wırd solcher se1N, dass nıemand mehr lıturgische Bücher O-
bıeren darf, WE diese nıcht, uch in den Gesang enthaltenden Teılen, entweder vollkommen mıt
der unter nseren Auspizıen VOoON der Vatikandruckere1 veröffentlichten Ausgabe übereinstimmen
der wen1gstens nach dem Urteıil der Kommissıon übereinstiımmen, dass eingeführte Varıan-
ten nachweislıch auf der Autorität andereru gregorlanıscher Handschriften beruhen.
e) Das Urheberrecht der Edıtıo Vatıcana ist dem Heılıgen Stuhl vorbehalten. Den Verlegern und
Druckern jeder Natıon, dıe arum ersuchen und die unter den festgelegten Bedingungen die Sicher-
heıt bıeten, ihre Arbeıt gul eıisten können, werden WITr dıe Gnade gewähren, s1e |dıe Edıtıo atı-

Cana| fre1 nach Belıeben nachdrucken, Auszüge herstellen und deren Exemplare überall verbreıten
dürfen.“

Am Ende des Dokumentes sınd dıie Namen der Kommissionsmitglıeder und der Berater

angeführt.
Miıtglieder: Joseph Pothıer OSB (Abt VOL Saint-Wandrılle, Vorsitzender); arlo espigh]

(päpstlıcher Zeremoni1är); Lorenzo Perosı (Kapellmeıister der Cappella Sıistina auf Lebens-

zeıt); Anton1o om re Mocquereau OSB (Priıor VOoNn Solesmes); Laurent Jans-

SCHNS OSB (Rektor VOI Anselmo de 1T56); Angelo de Santı SJ: Rodolfo Kanzler om
Peter agner (Fribourg); Worth (London). Konsultoren: Raffaello Barallı (Eucca):

Perriot (Langres); Alexandre Grospellhier (Grenoble); Rene Moissenet Dion); Nor-
INan OLLY (New (0)8 Ambrog10 |Guerrino Amellı OSB (Prior VON Montecass1no);
Hugo Ga1lsser OSB (Griechisches Kolleg, Rom); Michael Horn OSB eckau); Raphael
Molıtor OSB (Beuron); Amedee Gastoue Parıs)

Verlauf der Arbeit

Die Kommissıon arbeıtete nıcht } WI1Ie der aps gewünscht hatte TODleme gab 6S

schon beım Kyrıale Solesmes 1eferte das Materıal, dıe Kommissıon prüfte CS und strıtt
über Grundsatzfragen, B., welche Fassungen, äaltere oder spätere, wählen selen. IM-
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merhın erschıen 905 das Kyrıale Romanum, versehen mıt dem Dekret der Rıtenkongrega-
t1on ZUT Edıtıo pıca der Choralbücher (14.8.1905).

In der Kommıssıon bestanden Z7WEe]1 Parteıen, dıe eine. angeführt VO Leıter der Kommıis-
S10N Joseph Pothıier, dıe andere TE Mocquerau. 13 Personen favorısıerten Mocque-
ICaU, fünf Pothıier, dre1 hlıeben neutral. Pothier 1€e mıt der zweıten Auflage se1nes er
Gradualıs 395) das Entscheidend für und wollte S1Ee als Basıs nehmen. Der SCHAUC-

MOocquerau, der dıe „Paleographie musıcale“ egründe hatte., trat für eın eingehendes
tudıum der äaltesten Quellen eın Selbst dıe Inıti1atoren der eiIiorm une1lns: De Santı
hıng der Linıe Mocquereaus d}  9 1US AUsSs pragmatıschen Gründen Jener VON Pothier.

Der aps entschıed den Streıit zugunsten Pothıiers. Am 4.6.1905 richtete das Staatsekre-
tarıat Joseph Pothier einen rıel. in dem CS dıe päpstlıchen Wünsche und orgaben
muiıtteilte: 1US 11l das ırken der Kommıissıon vereinfachen und beschleunigen. Des-
halb sollen dıie vatıkanıschen Bücher auf dem Solesmenser ext VON 895 beruhen Irotz
der ünftigen Editiones typıcae bleıbt dıe Freıiheıt weıterer Forschung gewährleıstet. Dass
Gx dem aps darum g1ng, dass möglıchst bald usgaben für dıe Praxıs vorlägen, ze1gt der
chluss (Nr des Schreıbens. In dem 6S el „Diese Anordnungen werden dazu
dıenen, Buchstaben und Geilst der tüheren päpstliıchen Dokumente wahren und ZUT

besten wissenschaftlıchen und praktıschen Lösung gelangen.“ Miıt der Entscheidung
für Pothıer wurde auch se1ıne Theorıe des ‚„„oratorıschen Rhythmus” übernommen. egen-
über dem VoNn Mocquereau erdachten und 908 beschriebenen Rhythmussystem War Rom
skeptisch; dıe entsprechenden Zusatzzeichen der Solesmenser Vaticana-Ausgaben galten
als blol3 tolerıert, WIe mehrere Erlässe zeigen.

Auf das Schreiben des Staatssekretarıats reaglerte Abt Paul Delatte, indem D: Küw
Mocquereau aus Rom zurück berief. DIie Kommıissıon arbeıtete ohne Beteijlıgung VON SO-
lesmes weıter. 905 erschıen das Kyrıale, 908 das raduale, 912 das Antıphonale. Ende
912 tellte dıie Kommıissıon hre Tätigkeıt SIn 6.1.1914 wurde s1e formell aufgelöst.
eıther gingen Aufträge bezüglıch regorlanı wlieder dıe el Solesmes_ ”

QOuellen- Un Literaturverzeichnis

a) Die wichtigsten römischen Dokumente Zur Regensburger Medicaea-Ausgabe
unZUr Choral-Reform

Die Dokumente sınd bhronologisch geordnet und miıt kurzen Hinweisen auf den Inhalt bzw auf
wichtige ussagen versehen. Als Orte der Veröffentlichung werden Jeweıls die cta Sanctae Sedis
(ASS, bIs DbZW cta Apostolicae Sedis oder, WEeNnNn dort nıcht vorhanden, die Epheme-
rides Liturgicae (EL) angeführt, außerdem dıe Sammlung: Carlo raga Annıbale Bugnin1 Heg.)
Documenta ad instaurationem liturgicam spectantia. Rom Centro Liturg1co Vıncen-
Zz1ano0 27000 BIL). ”

Pıus Breve Friedrich Pustet chorıic1ı1s“ (30.5.:18783). In Decreta authentica
Congregationis Sacrorum Rıtuum. EX ACTLS eiusdem collecta eIUSQUE Aaucltorılate LO
mulgata Bd Rom Vatıkanısche Druckere1 1900, 266, Nr. 8&30/I1 dıe be1ı

S Zum Verlauf der Arbeıten und den Ereignissen vgl Combe (1969) 249—462; Baggılanı (2003)
103—106; Bagglanı (2004) S R
In den Fußnoten werden diese Dokumente SsSOowl1e dıe Quellen unter 11UT angeführt, WENN Stel-
lenangaben hotwendıig siınd
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Pustet erschıenene Medicaea-Ausgabe des raduale, empfiehlt S1e en Bıschöfen und
Musıkverantwortlichen, besonders der Eıinheıt wıllen Bestätigt Pustets Druckprivı1-
leg. |

Rıtenkongregatıion, „Quod Apostolıcae Sedi1““ (14.4.1877). In Decreta authentica
Congregationis Sacrorum Rituum. ExX ACLILS eiusdem collecta eIuSque Aauctorılalte DFO-
mulgata Bd Rom Vatıkanısche Druckere1 1900, 266f, Nr. |Auf Bıtten
Friedrich Pustets verteidigt und bestätigt dıie Kongregatıon das Druckpriviıleg und C1-

klärt dıe Regensburger Ausgabe Berufung auf das Breve VON 873 neuerlıch
für authentisch. (Das Wort „authentisch“ kommt 1im zıtierten Breve allerdings nıcht

Rıtenkongregation, „Romanorum Pontificum sollıcıtudo“ (10.4.1883). In ASS S
(1882/83) SO/5140 Stellt den Werdegang der hıer Palestrina zugeschriebenen
Edıtıo Medicaea und der Regensburger Medicaea-Neuausgabe dar. Krıtisiert dıe MNCUECIC

Choralforschung, tadelt den Kırchenmusiıkkongress VonNn Arezzo (1882) und welst des-
SCM Voten bezüglıch Choral-Reform zurück. Eın entsprechender Beschluss der Rıten-
kongregatiıon VO 0.4 1883 wırd referlert: Dıiıe Gregorianık-Forschung ıst EKSIE doch
für den lıturgischen eDrauc gılt dıe Regensburger Ausgabe als authentisch. Die in
Miıssale, Rıtuale und Pontificale enthaltenen Gesangsstücke mMussen mıt ıhr jedenfalls
übereinstimmen: nNs wiırd Ss1e nıcht vorgeschrıieben, doch der Eıinheıt wiıllen drın-
gend empfiohlen. |

Leo AUN., Breve Joseph Pothier „Reddıtum fuıt Nobıs““ In ASS 16 (1883/84)
4651 Lobt dıe Graduale-Ausgabe (1883) Pothıiers: der rie soll ‚testes commendatı-
ON1s““ der Choralforschung VOoNn Solesmes seın. |

Leo 2CHT: Breve Joseph Pothier „Quamquam nOSs  .(In ASS 16 (1883/84) 466
|Rückzıieher. Der TIeE VO .3 1884 bedeutet keın Abgehen VON „Romanorum Ponti-
ficum sollıcıtudo“ und keıine Approbatıon der Solesmenser usgaben für
den lıturgiıschen Gebrauch. |

Leo ME Breve dıe Mıtglıeder der Kommıissıon Z Vorbereıitung der Regensburger
Medicaea-Ausgabe( In Decreta authentica Congregationis Sacrorum Ri-
IUUM ExX ACLtLS eiusdem collecta eEIUSGQUE auclorılalte promulgata. Bd Rom Vatıkanı1ı-
sche Druckere1 1900, 268, Nr an für dıe gele1stete Arbelıt. |

Rıtenkongregation, „Quod anctus Augustinus”” In Decreta authentica
Congregationis Sacrorum Rıituum. Ex ACTLS eiusdem collecta eIuSque auclorılale DFOM-
ulgata. Bd Rom Vatıkanısche Druckere1l 1900, 264-266, Nr 3830/1 [Ähnlichen
nhalts WIeE das „Romanorum Pontificum sollıcıtudo“ (10.4.1883). Verweist auf
dıe se1ıt der Erscheinen der Regensburger Bücher CTISANSCHCNH Erlässe 1US e0Ss
111 und der Rıtenkongregatıion. Die Regensburger Medicaea-Ausgabe wırd ennoch
11UT rıngen empfohlen, aber nıcht verpflichtend auferlegt. |

Leo AUUN., rıe Abt Paul Delatte VON Solesmes „Nos quıdem““ (1£5.1901): In ASS 33
(1900/01) 642f. dıe wıissenschaftlıche Arbeıt VOonNn Solesmes und den eDrauc
der dort edierten Choralbücher, nıcht zuletzt „WCS der erho{iliten Örderung des Got-
tesdienstes‘‘. ]

Pıus Z Motu TOPT10 Sıra le sollecıtudını““ @21 1.1903). In ASS 36 (1903/04) 329—339;
DIL Nr 37267 Lateinische „„vers10 fidelıs  L ASS 36 (1903/04) 387—395 Offizielle la-
teinısche Übersetzung: 18 (1904) 129—-149; DE Nr. e PE |Den alten Choral WIe-
derherstellen; Lob der Gregorianık-Forschung; Choral als Vorbild der Kırchenmusık
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(1n Stil und Form) Choral cholen auch kleiınen und Lan  iırchen SIUN-
den

1US chreıben ardına Pıetro espighı ar der Rom „I des1ider10
(S 12 In ASS 36 (1903/04) 325 3729 DIL Nr 69 78 |Ausbildung der Alumnen

regorlanı den nach den äalteren Quellen wıiederhergestellten Choral einführen
Rıtenkongregation „„DaNCctissımus Domminus Noster““ (8.1 In ASS 36

(1903/04) 47261 DIL Nr 79 Wıderruf er IC Privilegien mahnt ZU efolgen
des Motu PTOPTI10 VOI 903

Pıus 131e Abt Joseph Pothier „Lıtteras accepımus” (14 In ASS 39 (1906)
2 ILLE Nr X () Dank für dıe Bereıitschaft ZUT Miıtarbeiıt der Choral eIiorm

1US Motu DIODI10 „Col Nostro Motu propri0” (Z5 In ASS 36 (1903/04) S8OE--
590 DIL Nr 82 89 |Errichtung der Kommıissıon für dıe Edıtıo Vatıcana ıterıen der
Arbeıt alte Quellen legıtıme Tradıtion der Jahrhunderte lıturgische Prax1ıs TUN! für
CISCHC römiısche Choral usgaben Eınheıt ur des Gottesdienstes wissenschaftlı-
che geschichtliche künstlerische Ansprüche. |

1US Apostolısches Schreıiben Abt Paul Delatte VOI Solesmes ABX JUO tempore
(22 In ASS 3 / (1904/05) 293—295 PDELE Nr 90) |Dank und Anerkennung für
dıe Solesmes betriebene Choralforschung.

Staatssekretarıat TIe Abt Joseph Pothıer .„Dal lavoro preparator10” (24 In
ANS &T (1904/05) 770 E DIL Nr Y 3 100 | Neuorganısatıon der Arbeıten der
Edıtıo Vatıcana Pothiers Ausgabe VOIl 895 wırd rundlage der Bücher. |

Rıtenkongregatıion „Quum Sanctissımus Domiminus Noster“ ( In A 38
(1905/06) 17 E{ 16 IIEL Nr 101 110 | Normen für erleger VON Choralbüchern Dru-
cker DZW erleger UuUssen sıch Orthographie Melodie Wiıedergabe Grupplerung
der Neumen und Textunterlegung dıe römiısche Vorlage halten

Rıtenkongregation Z Edıtıo der Choralbücher ADOSE Apostolıcas Lıtteras
(14.8 In ASS 38 (1905/06) 240 221 DIL Nr 114 113 |Steht Anfang der
Neuausgabe des Kyrıale Romanum erklärt SIC ZUT Edıtıo Bısher verwendete
Choralbücher sollen allmählıich abgeschafft werden

Rıtenkongregation ekre über Form und Wert der Noten gregorlanıschen elodıen ”A
nonnullıs Edıtoribus“ (14 In ASS 39 (1906) 53 DIL Nr 132134 |Ergänzung
ZU VO 905 dıe Notenschrı den achdrucken der vatıkanıschen
Bücher INUSS Sanz dıesen entsprechen Zusatzzeichen dürfen Form und edeutung der
Noten nıcht verändern

Staatssekretarıat TI Anton ard Fıscher Erzbischof VON öln „Vatıcana yrıalıs
edıit10“ (Z6 In ASS 39 (1906) 95 DIL Nr 135 |Bekräftigt den Charakter des
vatıkanıschen Kyrıale als dauerhafter authentischer Ausgabe Spätere Anderungen
(durch den Stuhl) sınd aber nıcht ausgeschlossen.

Rıtenkongregatıon T1e dıe Parıser erleger Bıals Lethielleux und eCcolire „En
reponse” (2 In ASS (1907) 52F EL 6() Fußnote ı Die oten Graphıie
der Edıtıo Vatıcana nthält alle für den Gesang notwendigen Angaben Zusatzzeichen
siınd geduldet, nıcht approbiert. |

Rıtenkongregatıion, ‚„„Graduale Romanum:“ (C% En ASS (1908) 290Tf; DIL
Nr 1702173 |Das NCUC Taduale Romanum wırd als authentisch erklärt Andere Cho-
ral usgaben sollen HTG das HET Buch ersetzt werden In den Gesangs Texten WUlI-

den VO Missale Romanum abweıichende altere Lesarten wiederhergestellt Mahnung
dıe Drucker und erleser sıch dıe Edıtio halten. |
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e ratıone Edıtionis Vatıcanae Cantu: Romanı (1908) In Graduale OMANUM 908 IEr
klärt Motive und (Grundsätze der 1m Buch angewendeten Choral-Restitution: 1eder-
herstellung der elodıen nach alten Quellen, doch auch Rücksıcht auf dıe
Choral-Tradıtion Die Freıiheıt der Choral-Forschung bleıbt unberührt Hınweilse FAÄRGE

edeutung und Interpretation der In der Ausgabe angewandten Noten und eichen.
Ritenkongregatıon, dıe Ortsordinarıen „Postquam Sanctissımus D.nus

noster““(8.4.1908). In ASS (1908) 348—350; TI Nr 183—186 |Dıie Annahme der
Edıtıo typıca des Taduale Romanum wird eingeschärft. Erinnert dıe Rıchtlinien für
den a  IiGc Die LCUC Ausgabe soll bısher verwendete Bücher auCc dıe Edıtıo Me-

1caeca! ablösen:; abweıichende Bücher dürfen nıcht nachgedruckt werden. Diözesan-
Proprıen sınd entsprechend der Vatiıkanıschen Ausgabe revıidieren. |

Ritenkongregation, Instruktion tutius“ (271 1.1908). In AAS (1909) 159f:; DIL Nr
701 !  elodıen In den gesamtkirchlichen und d1ıözesanen Büchern mMusSsen übereın-
stımmen. |

Ritenkongregatıon, „„Ddacra Rıtuum Congregatıo” (24.3.1909). In AAS (1909)
293f; DL Nr 703209 Regelt dıe Urheberrechte für Diözesan-Proprien. |

Ritenkongregatıion, rTIe Tanz Haberl, Generalpräses des ACV Aa Santıta dı s“
(1832:1910)} In AAS (1910) [4ASE DEE Nr T10= DE \Es geht dıe einheıtlıche
(frei-)rhythmische Ausführung des Gregorilanischen Chorals S1e unterliegt nıcht der
belıebigen Interpretation. DiIie Noten-Graphıe der Edıtio Vatıcana bezeichnet auch den
ythmus.

Ritenkongregation, über den aCcC  TUuC der Vatikanıschen Edıtio typıca der Cho-
ralbücher (2311911) In AAS (1911) 6//1; DL Nr 2A10 / Erinnert frühere
Dekrete, dıe den (genauen) achadruc der Edıtiones typıcae regeln. Die Notatıon des
Taduale Romanum nthält es für dıe rechte usführung Nötıige. Zusatzzeıchen
fälschlıch „rhythmisch‘ genannt sınd bloß tolerıert. |

Riıtenkongregatıion, über die Herausgabe VON Propriıen mıt lıturgıschem Gesang
(24.2.191 In AAS (1911) 1Ö5SE DIL Nr 235—240 |Neue Dıözesan- und Ordens-
Propriıen für 1Z1um und esse brauchen VOI der Erst-Veröffentlichung (nıcht für
weıtere, iıdentische uflagen dıe römische Approbatıon. Für unveränderte Nachdru-
cKe: auch Transkrıptionen ıIn moderne Notenschrıft, genügt dıe Approbatıon urc den
Ordinarıus bzw Oberen, für dessen Bereıich dıe Ausgabe bestimmt ist, und die Erlaub-
N1IS des Ordınarıus, In dessen Gebiet dıe usgaben hergestellt werden. |

Rıtenkongregatıion, | Antworten auf| 1a 1L35:2191 In AAS (19]1 DA | Gregor1a-
nıscher Choral darf VON der rge begleitet werden, auS  1981801< dıe eile Von s
zıum und Messe, dıie unbegleıtet vorzutragen SsInd. Orgelbegleitung nur des Ge-

darf IB Casu necessitatıs‘“ auch be1 Anlässen eingesetzt werden. be1 denen Or-

gelspie verboten ist. |
Rıtenkongregatıion, Dekret über die Erlaubnıis, den gregorlanıschen elodıen rhythmiısche

Zeichen hinzuzufügen In 2 (191 54 DL Nr 241 |Bıschöfe kÖön-
NCN usgaben mıt rhythmischen Zeıichen das Imprimatur ertenen. sofern der Notentext
SO mıt der authentischen Ausgabe übereinstimmt. |

1US A 1TI6 Bischof LouI1s Duboi1s VoNnNn Bourges er dıe Aussprache des Lateıns
1m Choral] (10.72.1912) In AAS (1912) SE ST PE Nr. 213 | Betonung und Ausspra-
che des Lateıins beeinflussen Melodıe und Rhythmus der Phrase; zudem sollen dıe Me-
lodıen ausgeführt werden, W1e sS1e ursprünglıch konzıpılert arum soll beım
Choralgesang das Lateın Öömisch ausgesprochen werden. |
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D) eitere Quellen
Rıtenkongregatıon, Regolamento DCI la Musıca Sacra (24.9.1884). In ASS k (1884) 340f

(Schreiben dıe Bıschöfe); 341—349 (Regolamento).
Constitutiones ab MO ev.mo Josepho Sarto Sanctae Mantuanae Eccles1iae EpI1S-

CODO promulgatae In Synodo Dioecesano diıebus IS AIL XII mensI1s Septembrıs XSS
habıta Mantua Apollonı1o0 SSS

Attı ufficıalı dell’ Adunanza d1 Musıca tenutası 1l 14 settembre XI in Soave ero-
na) Programma generale del Comıitato permanen(te DCI la Musıca in Itahlıa M1-
lano: Dırezione de]l per10d1co „Musıca sacra““ 8 O()

10 de] Cardınale 1useppe arto[, | Patrıarca d1 Venezıal, | Su. Musıca Sacra Liturgica
che[ In ordıne alla LT1IV. Circolare 16 91U2N0 umılmente presenta al Santo re

alla Sacra Congregazıone de1 Rıtı |Manuskrıpt. ext abgedruckt ıIn agglanı
(2003) 49-—]1 76

Rıtenkongregation, Regolamento DCI la Musıca Sacra In ASS S (1894/95) AAn
4A7 (Regolamento); 47—49 (Rundschreıben dıe ıtalıenıschen 1SChHNOTIe VO B
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